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1. Der Zensus 2011

Der Zensus 2011 war eine registergestiitzte Bevolkerungszahlung, die durch eine Haushaltebefragung
auf Stichprobenbasis und eine Vollerhebung aller an Anschriften mit Sonderbereichen lebenden
Personen (Gemeinschaftsunterkiinfte, Anstalten, Notunterkiinfte, Wohnheime und &hnliche
Einrichtungen) ergédnzt wurde, und kombiniert mit einer Gebdude- und Wohnungszdhlung zum
Stichtag 9. Mai 2011 stattfand. Der Begriff ,Zensus” 16st die friher genutzte Bezeichnung
,Volkszahlung” ab. Beide Bezeichnungen koénnen synonym verwendet werden. Die letzten
Volkszdhlungen fanden in der Bundesrepublik Deutschland im Jahre 1987 und in der Deutschen
Demokratischen Republik im Jahre 1981 statt.

Der Zensus 2011 wurde als Bundesstatistik von den Statistischen Amtern des Bundes und der Linder
durchgefiihrt. Mit ihm nahm Deutschland an einer EU-weiten Zensusrunde teil. Er ist national wie
international ein wesentliches Fundament der amtlichen Statistik. Der Zensus liefert Basisdaten zur
Bevolkerung, Erwerbstatigkeit und Wohnsituation, auf denen alle politischen, wirtschaftlichen und
gesellschaftlichen Planungsprozesse bei Bund, Léandern und Gemeinden aufbauen. Wichtig ist er auch
flr das statistische Gesamtsystem, denn er ist Fortschreibungs- und Auswahlgrundlage fir viele
Statistiken. Zentrale Aufgabe jedes Zensus ist die Ermittlung der Einwohnerzahl, die in vielen
Zusammenhadngen — z. B. beim horizontalen und vertikalen Finanzausgleich, der Sitzverteilung im
Bundesrat sowie bei der Einteilung der Wahlkreise — als malRgebliche Bemessungsgrundlage dient.

Die Zahlung im Jahr 2011 bestand aus verschiedenen Erhebungsteilen — der Ubernahme der Daten
aus bereits vorhandenen Verwaltungsregistern, der Haushaltebefragung, der Gebiude- und
Wohnungszahlung sowie der Befragung an Anschriften mit Sonderbereichen — die im Rahmen der
Haushaltegenerierung miteinander verknipft wurden. Dieses Verfahren war notwendig, da
Informationen liber Haushaltszusammenhénge in den Melderegistern nicht unmittelbar vorhanden
sind. Deshalb haben die Statistischen Amter des Bundes und der Lander ein Verfahren entwickelt, bei
dem anhand statistisch auswertbarer Merkmale aus dem Melderegister und aus der Gebaude- und
Wohnungszdhlung Haushaltszusammenhange abgeleitet werden.

Weiterfiihrendes zum Datenangebot der Forschungsdatenzentren zum Zensus 2011

http://www.forschungsdatenzentrum.de/publikationen/veroeffentlichungen/fdz_arbeitspapier-48.pdf

1.1. Rechtsgrundlagen
Der Zensus 2011 in Deutschland basierte auf einem System verschiedener Rechtsgrundlagen der
Europaischen Union (EU), Deutschlands und der einzelnen Bundesldander. Er wurde auf der Basis der
Verordnung (EG) Nr. 763/2008 des Europdischen Parlaments und des Rates vom 9. Juli 2008 iiber
Volks- und Wohnungszéihlungen durchgefiihrt. Grundlage fir die Vorbereitung des Zensus 2011 in
Deutschland war das Gesetz zur Vorbereitung eines registergestiitzten Zensus einschlieflich einer
Gebdude- und Wohnungszdhlung (Zensusvorbereitungsgesetz 2011 — ZensVorbG 2011). Kern dieses
Gesetzes war der Aufbau des Anschriften- und Gebduderegisters (AGR), dem zentralen
Steuerungsinstrument der Datenerhebung und -verarbeitung. Weiterhin wurden die Methode und
die zu nutzenden Datenquellen bestimmt. Das Gesetz iiber den registergestiitzten Zensus im Jahre
2011 (Zensusgesetz 2011 — ZensG 2011) legte u. a. die zu erhebenden Merkmale fest, regelte die
Auskunftspflichten, die Organisation der Erhebung und die Zusammenfiihrung der Daten
(Haushaltegenerierung). Fir die Umsetzung der Durchfiihrung der Bevolkerungsbefragung wurde am
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25. Juni 2010 eine Verordnung liber Verfahren und Umfang der Haushaltebefragung auf
Stichprobenbasis zum Zensusgesetz 2011 (Stichprobenverordnung Zensusgesetz 2011 -
StichprobenV) verabschiedet. Hier wurden das Stichprobenverfahren und der Stichprobenumfang
festgelegt. Die konkrete Durchfiihrung der Erhebungen in den 16 Bundeslandern wurde in
verschiedenen Zensus-Ausfiihrungsgesetzen der Lédnder oder — wie in Bayern — in einer Anpassung
des Bayerischen Statistikgesetzes geregelt.

Zur Durchfiihrung des Zensus 2011 waren drei weitere EU-Verordnungen zu beachten. Dies waren
die (1) Verordnung der Europadischen Union (EU) Nummer 519/2010 der Kommission vom
16. Juni 2010 zur Annahme des Programms der statistischen Daten und der Metadaten fir Volks- und
Wohnungszihlungen, (2) die Verordnung Européische Gemeinschaft (EG) Nummer 1201/2009 der
Kommission vom 30. November 2009 in Bezug auf die technischen Spezifikationen fiir die Themen
sowie deren Untergliederungen und (3) die Verordnung Europdische Union (EU) Nummer 1151/2010
der Kommission vom 8.Dezember 2010 in Bezug auf die Modalitaten und die Struktur der
Qualitatsberichte sowie das technische Format der Datenlibermittlung.

1.2. Methode des Zensus 2011

Die EU schreibt ab dem Jahr 2011 fir alle Mitgliedstaaten die Durchfiihrung von Volks-, Gebaude-
und Wohnungszdhlungen im Abstand von zehn Jahren vor. Damit die Ergebnisse auf europdischer
Ebene vergleichbar sind, missen alle Mitgliedstaaten einen festgelegten Umfang von Merkmalen
liefern. |hnen bleibt dabei jedoch eine grofRe Wahlfreiheit in der Methode, mit der diese
Informationen gewonnen werden. Der Zensus 2011 wurde in Deutschland registergestitzt
durchgefiihrt. Das bedeutet, dass bereits vorhandene Verwaltungsregister als Datenquellen genutzt
wurden, die mit Vollerhebungen und Stichprobenerhebungen erganzt wurden. Da im Bereich der
Gebdude und Wohnungen kein zentrales Register existiert, wurden diese Daten durch eine
primarstatistische Vollerhebung gewonnen. Der Zensus 2011 war, wie alle Volkszdhlungen, eine
Stichtagserhebung. Der Stichtag dieser Zahlung war der 9. Mai 2011.

Abbildung 1: Das Zensusmodell im Uberblick

Haushaltsstichprobe

(Ermittlung von Karteileichen/Fehlbesténden und
von Merkmalen, die nicht in Registern enthalten
sind)

Quelle: Statistische Amter des Bundes und der Léinder (2015): Zensus 2011: Methoden und Verfahren, S. 13.



2. Die Methodik der Gebdaude- und Wohnungszihlung

Da in Deutschland kein flaichendeckendes Verwaltungsregister existiert, aus dem der Gebaude- und
Wohnungsbestand und seine Nutzung festgestellt werden kann, mussten die entsprechenden
Informationen mit Hilfe einer Vollerhebung — der Gebdude- und Wohnungszdhlung — gewonnen
werden. Damit war diese Erhebung der umfangreichste Erhebungsteil im Zensus 2011. Die gebaude-
und wohnungsstatistischen Ergebnisse einer solchen Zahlung liefern die Basis fur die Fortschreibung
des Gebdude- und Wohnungsbestandes bis zur nachsten Zahlung. Die Gebaude- und
Wohnungszdhlung 2011 war Uber das Anschriften- und Geb&uderegister eng mit den anderen
Zensusteilen vernetzt. Durch das Zusammenfiihren der Gebdude- und Wohnungsdaten mit den
Haushaltsdaten zu Wohnhaushaltsdaten, konnten somit auch Informationen {ber die
Wohnverhaltnisse der Bevolkerung gewonnen werden. Diese Verknlipfung erfolgte im Rahmen der
Haushaltegenerierung (siehe Kapitel 3.4.).

2.1. Erhebungseinheiten der Gebaude- und Wohnungszihlung
Ziel der Gebdude- und Wohnungszahlung war die flichendeckend vollzahlige und aktuelle Erfassung
aller

e Gebdude mit Wohnraum

e bewohnten Unterkiinfte sowie

e Wohnungen.

Die Erhebungseinheiten der Gebdude- und Wohnungszdhlung wurden in §2Abs.3
Zensusvorbereitungsgesetz 2011 festgelegt. Im Folgenden werden diese drei Erhebungseinheiten
kurz erlautert.

Gebaude mit Wohnraum

Als Gebaude mit Wohnraum gilt jedes freistehende Bauwerk oder jedes Bauwerk in einer Gruppe von
aneinandergrenzenden Bauwerken, die durch eine Brandmauer getrennt sind; in der Regel sind die
aneinandergrenzenden Bauwerke daran zu erkennen, dass sie jeweils einen eigenen Eingang und ein
eigenes Treppenhaus haben mit mindestens einer Wohnung, unabhangig davon, ob diese bewohnt
sind oder leer stehen.

Bewohnte Unterkiinfte

Unterkiinfte sind Bauwerke, die nur behelfsmaRig zu Wohnzwecken genutzt werden (kénnen), da sie
auf begrenzte Dauer errichtet oder mobil bzw. von geringem Wohnwert sind. Beispiele hierfir sind
Wohnbaracken, Wohncontainer, Wohnwagen, Gartenlauben, fest verankerte Wohnschiffe,
Almhditten usw. Eine Unterkunft wurde nur gezahlt, wenn sie dauerhaft bewohnt ist.

Wohnungen

Unter einer Wohnung sind nach auRen abgeschlossene, zu Wohnzwecken bestimmte, in der Regel
zusammenliegende Raume zu verstehen, die die Flihrung eines eigenen Haushalts ermoglichen und
nicht vollstandig fur gewerbliche Zwecke genutzt werden. Zur Wohnung gehoren auch gesondert
liegende zu Wohnzwecken ausgebaute Keller oder Bodenrdume (zum Beispiel Mansarden). Eine
Wohnung muss nicht notwendigerweise eine Kiiche oder Kochnische enthalten. Wohnungen haben
einen eigenen Eingang unmittelbar vom Treppenhaus, von einem Vorraum oder von auflen, das
heillt, dass die Bewohner ihre Wohnung betreten und verlassen kénnen, ohne durch die Wohnung
eines anderen Haushalts gehen zu missen.



Keine Erhebungseinheiten der Gebdude- und Wohnungszahlung waren:

e Neu errichtete Gebaude, deren Wohnungen am 9. Mai 2011 noch nicht bezugsfertig waren,

e Gebaude bzw. Gebdudeteile, in denen ausschlieBlich Personen ohne eigene Haushaltsfiihrung
untergebracht sind: Das sind vor allem Gebaude, die als Anstalt genutzt werden, in denen also
gemeinschaftlich untergebrachte Personen vollstandig von Einrichtungen versorgt und/oder
betreut werden. Anstaltsgebdude mit Wohnungen, in denen Betreuungspersonal mit eigener
Haushaltsfihrung wohnt, waren zdhlungsrelevant,

e Gebdude im Eigentum auslandischer Staaten oder Angehdriger auslandischer Streitkrafte, von
Diplomaten oder berufskonsularischer Vertretungen,

e Ferienhduser und -wohnungen, die ausschlielRlich gewerblich genutzt, d. h. wechselnd vermietet
werden, ohne dass ein Mieter am Ort des Gebdudes meldepflichtig ist.

2.2. Ermittlung der zahlungsrelevanten Anschriften

Grundlage des Zensus 2011 und somit auch der Gebaude- und Wohnungszdhlung war das
Anschriften- und Gebauderegister. Dieses Register entstand aus der Zusammenfiihrung der Daten
der Meldebehorden, der Daten der Personalregistern der Bundesagentur fiir Arbeit und aus den
Georeferenzierten Adressdaten Bund (GAB) der Vermessungsbehorden. Jede Anschrift, die in
mindestens zwei der Datenquellen gefunden wurde, wurde als potentielle Anschrift mit Wohnraum
klassifiziert. Anschriften, die nur in einer der drei Quellen gefunden werden konnten, wurden gemaR
§ 14 Zensusgesetz 2011 durch die Statistischen Amter der Linder auf das Vorhandensein von
Wohnraum geprift. Das Anschriften- und Geb&uderegister wurde seit 2008 durch die Statistischen
Amter des Bundes und der Linder im Statistischen Bundesamt aufgebaut und durch weitere
Datenlieferungen und Informationen aus anderen Erhebungsteilen kontinuierlich aktuell gehalten. Es
enthielt alle am Zensusstichtag existierenden Anschriften mit Wohnraum und bewohnten
Unterklinften und somit alle Anschriften, an denen sich zum Zensusstichtag zensusrelevante
Gebdude befanden oder zensusrelevante Personen lebten.

Weiterfilhrendes zum Anschriften- und Gebduderegister:

Statistische Amter des Bundes und der Léander: Methoden und Verfahren beim Zensus 2011, 2015
(Kapitel 3.2).

https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/Bevoelkerung/Zensus/ZensusBuLaMetho
denVerfahren5121105119004.pdf? blob=publicationFile

Kleber, Birgit; Maldonado, Andrea; Scheuregger, Daniel und Ziprik, Katja: Aufbau des Anschriften-
und Gebauderegisters fir den Zensus 2011. Wirtschaft und Statistik 7/2009 S.629-640.

https://www.destatis.de/DE/Publikationen/WirtschaftStatistik/Zensus/Zensus.pdf? _blob=public
ationFile

2.3. Auskunftgebende
Far alle 19,5 Millionen potentiell zdhlungsrelevanten Anschriften aus dem Anschriften- und
Gebduderegister wurden die Auskunftspflichtigen der Gebaude- und Wohnungszahlung ermittelt.
Auskunftspflichtig bei der Gebaude- und Wohnungszahlung waren nach § 18 Zensusgesetz 2011 die
Eigentimer/-innen, die Verwalter/-innen sowie die sonstigen Verfiigungs- und Nutzungsberechtigten
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der Gebdude oder Wohnungen (z. B. auch Erbbauberechtigte, NieRbrauchberechtigte,
Insolvenzverwalter etc.).

Da kein zentrales Register der Namen und Anschriften aller Auskunftspflichtigen existierte,
bestimmte der Gesetzgeber in § 10 Abs. 2 Zensusvorbereitungsgesetz 2011 folgende Quellen zur
Ermittlung der Auskunftspflichtigen:

e fiir die Grundsteuer zustandige Stellen

e fiir die Fiihrung der Grundblicher zustandige Stellen

e fiir die Flihrung der Liegenschaftskataster nach Landesrecht zustandige Stellen
e Finanzbehdrden

e Versorgungs- und Entsorgungsbetriebe

Die Entscheidung, welche dieser Quellen fiir den Zensus 2011 genutzt wurden, traf jedes Statistische
Landesamt selbststandig. Von zentraler Bedeutung waren dabei die Grundsteuerdaten. Im Rahmen
der Vorbefragung zur Gebdude- und Wohnungszdhlung wurde im 4. Quartal 2010 eine Auswahl der
ermittelten Auskunftspflichtigen angeschrieben (der Umfang variierte dabei landerindividuell), um
unter anderem die Zustellbarkeit an die Adressen zu erproben, die Auskunftspflichtigen selbst zu
verifizieren oder auch Informationen zu weiteren Gebauden an einer Anschrift zu erhalten. Nicht
zahlungsrelevante Gebaude wurden gepriift und ggf. aussortiert.

2.4. Methode der Datenerhebung

Die Gebadude- und Wohnungszdhlung 2011 war eine Vollerhebung, die mittels einer schriftlichen
Befragung durchgefiihrt wurde. Es bestand Auskunftspflicht. Neben einer Papierfassung des
Fragebogens hatten alle Auskunftspflichtigen die Modglichkeit, ihre Antworten in einen
Onlinefragebogen einzugeben. Etwa ein Drittel der Auskunftspflichtigen nutzte diese Form der
Dateniibermittlung. Ebenfalls elektronisch erfolgte die Datentbermittlung von
Wohnungsunternehmen®, die zuvor eine Vereinbarung (ber die Dateniibermittlung mit dem
zustandigen Statistischen Landesamt geschlossen hatten. Der Fragebogen der Gebaude- und
Wohnungszahlung kann dem Anhang entnommen werden.

! Dazu zshlen Wohnungs(bau)genossenschaften, Wohnungsunternehmen, kommunale
Wohnungsgesellschaften sowie sonstige wohnungswirtschaftliche Unternehmen.



3. Datenaufbereitung

Im Zuge der Datenaufbereitung wurde gepriift, ob zu jedem Gebaude vollstandige und plausible
Daten Ubermittelt wurden. War dies nicht der Fall, mussten die vorhandenen Unplausibitdten
korrigiert und die fehlenden Angaben ergdnzt werden. Der Prozess der Erkennung und Beseitigung
von Fehlern war bundeseinheitlich, begann sofort nach dem Vorliegen aller erwarteten
Informationen zum Gebaude und wurde Gberwiegend maschinell durchgefihrt.

3.1.Plausibilisierung

Zu Beginn der Plausibilisierung musste sichergestellt werden, dass zu jedem Gebdude genau ein
Datensatz mit den zugehorigen Gebaude- und Wohnungsangaben vorhanden ist. Da teilweise auch
mehrere Auskunftspflichtige die Angaben fiir ein Gebaude tGbermittelt hatten (etwa flir Gebdude mit
Eigentumswohnungen), mussten diese einzelnen Angaben zunachst zusammengefasst werden. Falls
mehrere Datensatze zu einem Gebaude vorlagen, wurde fiir die Gebdaudemerkmale die jeweils
haufigste Nennung ibernommen. AnschlieBend wurde geprift, ob unter den jeweils Gbermittelten
Wohnungen Wohnungsdubletten vorhanden waren bzw. ob Wohnungen fehlten.

Im Anschluss begann die eigentliche Plausibilisierung. Dabei erfolgte eine Priifung der Daten auf

e Vollzahligkeit: Zu jedem Gebdude musste ein Datensatz vorhanden sein,

e Vollstandigkeit: Zu allen erforderlichen Merkmalen mussten Angaben vorhanden sein,

e Strukturplausibilitat: Wertebereiche bzw. Codierungen von Merkmalen mussten korrekt sein,
e Interplausibilitat: Zwischen Merkmalen durften keine logischen Widerspriiche bestehen,

e Plausibilitat im Vergleich mit dem Melderegister: Die Anzahl der Wohnungen im Gebaude wurde
auf starke Abweichungen zur Anzahl der gemeldeten Personen geprift.

Insgesamt wurden in der Gebdude- und Wohnungszahlung Uber den Fragebogen 13
Erhebungsmerkmale sowie eine Reihe von Hilfsmerkmalen erfasst. Fir die Priifung wurde eine
Vielzahl von Plausibilisierungsregeln aufgestellt, die alle Datenséatze erfiillen mussten.

3.2. Item-Nonresponse und die Korrektur einzelner unplausibler Werte
Von Item-Nonresponse spricht man, wenn in einem Fragebogen eine oder mehrere Fragen nicht
beantwortet werden. Werden dagegen gar keine Fragen beantwortet, handelt es sich um einen
totalen Antwortausfall, den Unit-Nonresponse. Auch in Befragungen der amtlichen Statistik mit
Auskunftspflicht beantworten Befragte nicht immer alle Fragen korrekt und/oder vollstindig.
Fehlende oder unplausible Angaben beim Ausfiillen traten beispielsweise auf, wenn bestimmte
Angaben den Befragten nicht bekannt waren, verwechselt oder verweigert wurden. Auch unzuldssige
Mehrfachcodierungen fiihrten zu unplausiblen Werten, die korrigiert werden mussten. Eine weitere
Fehlerquelle war die maschinelle Fragebogenerfassung in den Beleglesezentren.

Fehlende oder unplausible Angaben wurden mit Hilfe von maschinellen Verfahren korrigiert oder in
den Statistischen Amtern der Lander im Rahmen einer Einzelfallbearbeitung korrigiert bzw. erganzt.

1. Deterministische Imputation

Zu Beginn der Plausibilisierung wurden Werte deterministisch imputiert. Die deterministische
Imputation konnte immer dann eingesetzt werden, wenn eine eindeutige Beziehung zwischen dem
unplausiblen bzw. fehlenden Merkmal und einem oder mehreren plausiblen Merkmalen vorlag. So
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wurde z. B. in einem Datensatz, wenn bei der Frage zum Gebaudetyp keine Angabe vorlag und bei
der Frage nach der Art des Gebdudes ,Bewohnte Unterkunft” angekreuzt war, das Merkmal
Gebaudetyp auf ,Anderer Gebdudetyp” gesetzt. Zu den Verfahren der deterministischen Imputation
gehoéren auch Fixeinsetzungen. So wurde z.B. bei einer fehlenden Angabe zum Merkmal
»Wohnungstyp” (mit den Auspragungen: ,Ferien- oder Freizeitwohnung”,
,Diplomatenwohnung/Streitkraftewohnung”, ,keines von beiden”) immer ,keines von beiden”
eingesetzt.

Da solche eindeutigen Beziehungen nur in wenigen Fallen vorlagen, konnte nur ein Teil der Fehler auf
diese Weise korrigiert werden. Aus diesem Grund wurde fir die Korrektur von Merkmalen noch ein
weiteres Verfahren genutzt.

2. Hot-Deck-Verfahren

Die noch fehlenden oder unplausiblen Merkmale wurden durch eine Hot-Deck-Imputation erganzt
bzw. korrigiert. Das verwendete Imputationsverfahren arbeitete nach dem Nearest-Neighbour-
Prinzip. Unplausible oder fehlende Merkmale wurden dabei durch das entsprechende Merkmal eines
real beobachteten, plausiblen Datensatzes ersetzt, der dem Datensatz am ,ahnlichsten” ist. In der
Gebaude- und Wohnungszahlung 2011 wurde dafiir die Imputationssoftware CANCEIS verwendet.
CANCEIS wurde von Statistics Canada entwickelt und bereits in einer Reihe von Zensen weltweit zur
Imputation von Daten eingesetzt (Bankier & Crowe, 2009).

Insgesamt wurden in der Gebdude- und Wohnungszahlung einzelne Merkmale bei rund 51 % der
Gebdude deterministisch und bei rund 30 % der Gebdude mit Hilfe von CANCEIS imputiert. Vermehrt
traten  Fehler bei den Merkmalen ,Eigentumsverhiltnisse des Gebdudes” und
,Eigentumsverhaltnisse der Wohnung” sowie bei der ,,Anzahl der Wohnungen im Gebaude” auf.

3.3. Unit-Nonresponse

Lagen zu einem Gebaude gar keine Angaben vor, musste das gesamte Gebdude imputiert werden.
Hierfir wurde ein eigenes Imputationsverfahren entwickelt. Dabei wurde von der Annahme
ausgegangen, dass Gebdude in der Regel eine gewisse Ahnlichkeit zu ihren Nachbargebduden
aufweisen, es in nicht seltenen Fallen sogar baulich ,,homogene” Quartiere gibt (z. B. typischerweise
Einfamilienhausgebiete). In diesen Fallen wurden fir das ausgefallene Gebdude die Angaben eines
Nachbargeb&dudes verwendet. Wenn das Gebiet in der Umgebung des ausgefallenen Gebaudes nicht
homogen bebaut war, konnte keine Imputation erfolgen. In diesem Fall musste eine Begehung durch
einen Interviewer der Zensuserhebungsstelle erfolgen, um die wichtigsten Gebdudemerkmale zu
erfassen.

Etwa 2,3% der in der Gebdude- und Wohnungszahlung erfassten Gebdude wurden komplett
imputiert und fir rund 3 % aller Gebdaude wurden die Daten mit Hilfe von Interviewern der
kommunalen Erhebungsstellen nacherhoben.
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Weiterfiihrendes zum Umgang mit unplausiblen und fehlenden Werten in der Gebaude- und
Wohnungszahlung:

Statistische Amter des Bundes und der Lander: Methoden und Verfahren beim Zensus 2011, 2015
(Kapitel 3.4.2).

https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/Bevoelkerung/Zensus/ZensusBuLaMetho
denVerfahren5121105119004.pdf? blob=publicationFile

Grunwald, Sven und Krause, Anja (2014) Umgang mit fehlenden Angaben in der Gebdude- und
Wohnungszdhlung 2011 In: Wirtschaft und Statistik 8/2014 S.437-449.

https://www.destatis.de/DE/Publikationen/WirtschaftStatistik/Zensus/UmgangFehlendeAngaben
82014.pdf? blob=publicationFile

3.4.Verianderungen am Gebidude- und Wohnungsbestand im Rahmen der

Haushaltegenerierung

Nachdem die Ergebnisse der Gebaude- und Wohnungszahlung vorlagen, wurden sie im Rahmen der
Haushaltegenerierung mit den anderen Teilen des Zensus 2011 verknlpft und zu Haushalten in
Wohnungen zusammengefiihrt. Diese Verknlpfung im Rahmen der Haushaltegenerierung konnte zu
Anderungen bei der Anzahl von Gebduden und Wohnungen in den Daten filhren. Je nach
Konstellation zwischen Melderegister und Ergebnis der Gebaude- und Wohnungszahlung konnte es
in ausgewahlten Fallen zu einer Verringerung oder Erhohung der Anzahl der Wohnungen an der
Anschrift kommen. Verdnderungen erfolgten vor allem dann, wenn die Wohnungszahl in einem
imputierten Gebaude (hier wurde die Anzahl der Wohnungen geschatzt) nicht mit der Gesamtzahl
der gebildeten Haushalte aus dem Melderegister Ubereinstimmte. Auch das Ergebnis der
Haushaltebefragung wirkte sich vereinzelt auf die Anzahl der Wohnungen im Gebdude aus. Im
Extremfall war es notwendig, dass ein Gebaude im Datensatz geldscht oder hinzugefligt werden
musste. Insgesamt wurden deutschlandweit fast 960.000 Wohnungen geloscht oder mit einer
anderen Wohnung zusammengelegt. Etwa 230.000 Wohnungen wurden durch die
Haushaltegenerierung dem Bestand hinzugefiigt. Neben der Loschung oder Hinzunahme von
Wohnungen an einer Anschrift wurden etwa 20.000 Wohnungen umgewidmet, d. h. die per Hot-
Deck-Verfahren imputierte Nutzungsart einer Wohnung wurde gegebenenfalls verandert.

Weiterfiihrendes zur Haushaltegenerierung:

Statistische Amter des Bundes und der Lander (2015): Methoden und Verfahren beim
Zensus 2011 (Kapitel 4 und 5.2.2 Auswirkungen der Haushaltegenerierung auf die Gebaude- und
Wohnungszéhlung).

https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/Bevoelkerung/Zensus/ZensusBuLaMetho
denVerfahren5121105119004.pdf? blob=publicationFile

Kreuzmair, Ingrid und Reisch, Marco (2013): ZENSUS 2011: Ablauf der Haushaltegenerierung.
Statistisches Monatsheft Baden-Wirttemberg 4/2013 S.13-21.

https://www.zensus2011.de/SharedDocs/Downloads/DE/Publikationen/Aufsaetze Archiv/2013
04 BW Ablauf der Haushaltegenerierung.pdf
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4. Kurzbeschreibung Produkt 2 - Gebaude- und Wohnungszihlung

Die Forschungsdatenzentren (FDZ) der Statistischen Amter des Bundes und der Linder ermdglichen
der Wissenschaft den Zugang zu den Zensus-Mikrodaten gemal § 16 Abs. 6 Bundesstatistikgesetz. Im
Gegensatz zum Ublichen Vorgehen der FDZ werden fiir die Daten des Zensus 2011 nicht nur ein
Produkt, sondern mehrere Produkte erstellt. Produkt 1 enthalt die Daten der Haushaltsstichprobe.
Produkt 2 stellt die Daten der Gebaude- und Wohnungszahlung 2011 zur Verfliigung. Um u. a. Fragen
zur Wohnsituation bestimmter Bevolkerungsgruppen beantworten zu kénnen, wird das Produkt 3
bereitgestellt. Es steht ab Friihjahr 2016 fiir Forschungsarbeiten im FDZ zur Verfligung.

4.1. Weitere Aufbereitung
Fiir die Nutzung der Daten der Gebaude- und Wohnungszdhlung Uber die FDZ wurden weitere
Schritte zur Aufbereitung der Daten unternommen. Diese werden im Folgenden vorgestellt.

4.1.1. Merkmalsauswahl
In das FDZ-Produkt 2 wurden aus Grinden der Geheimhaltung keine direkten ldentifikatoren
aufgenommen. Lag ein Merkmal mehrfach in identischer Form vor (z. B. sowohl als Erhebungs- als
auch als Auswertungsmerkmal), wurde es nur einmal im Datensatz belassen. Da lber die FDZ auf
Basis der Zensusdaten nur inhaltliche Forschung moglich ist, werden Merkmale, die hierfiir nicht
sinnvoll genutzt werden kdnnen, nicht in das Datenmaterial aufgenommen. EU-Merkmale werden
beibehalten, um die internationale Vergleichbarkeit der Daten sicherzustellen.

4.1.2. Stichprobenziehung fiir die Nutzung am Gastwissenschaftlerarbeitsplatz
(GWAP)
Um die faktische Anonymitdt der Daten nach § 16 Abs. 6 Bundesstatistikgesetz und kiirzere
Programmlaufzeiten zu gewahrleisten, wird fir die Nutzung am GWAP eine 2 %-Substichprobe der
Gebdude- und Wohnungszidhlung auf Anschriftenebene gezogen.

4.1.3. Anpassung der Hochrechnung fiir die GWAP-Stichprobe
Fir die am GWAP zur Verfligung gestellte Stichprobe wird ein Hochrechnungsfaktor bereitgestellt.
Fir die einfache gebundene Hochrechnung wurden die Merkmale Gebaudeart, klassifiziertes Baujahr
des Gebaudes, Eigentumsform des Geb&dudes, Anzahl der Wohnungen im Gebaude (klassifiziert) und
die Nutzungsart der Wohnung verwendet.

4.2. Erhebungsmerkmale der Gebdude- und Wohnungszahlung

Im Rahmen der Ziahlung wurden gemall Zensusgesetz 2011 sechs Gebdude- und neun
Wohnungsmerkmale erhoben (siehe Tabelle 1). Zusatzlich wurden die Anzahl der Bewohner und Vor-
und Zuname von bis zu zwei Bewohnern erfasst. Diese Hilfsmerkmale wurden fir die
Zusammenfihrung der verschiedenen Erhebungsteile des Zensus 2011 bendtigt und anschliefend
sofort geléscht. Aus den Erhebungsmerkmalen wurden verschiedene Auswertungsmerkmale
abgeleitet, die im Rahmen von Produkt 2 zur Verflgung gestellt werden. Um internationale
Vergleiche zu vereinfachen, werden zusatzlich EU-Merkmale angeboten (vgl. Kapitel 7). Neben den
Auswertungsmerkmalen werden in Produkt 2 verschiedene regionale Gebietsschliissel und
Merkmalskombinationen bereitgestellt. Einen genaueren Uberblick tber die zur Verfiigung
stehenden Merkmale gibt das Schliisselverzeichnis zu Produkt 2.
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Tabelle 1: Uberblick iiber die Erhebungsmerkmale der Gebédude- und Wohnungszéihlung 2011

Ebene

Merkmal

Merkmalsauspragung

Gebidude

Art des Gebaudes

Wohngebaude
Wohnheim
Sonstiges Gebdude mit Wohnraum

Bewohnte Unterkunft

Anzahl der Wohnungen im
Gebadude

Gebaudetyp

Freistehendes Haus
Doppelhaushalfte
Gereihtes Haus

Anderer Gebadudetyp

Baujahr

Eigentumsverhaltnis

Gemeinschaft von Wohnungseigentiimern
Privatperson/en
Wohnungsgenossenschaft

Kommune oder Kommunales
Wohnungsunternehmen

Privatwirtschaftliches Wohnungsunternehmen
Anderes privatwirtschaftliches Unternehmen
Bund oder Land

Organisation ohne Erwerbszweck (z. B. Kirche)

Heizungsart

Fernheizung (Fernwarme)

Etagenheizung

Blockheizung

Zentralheizung

Einzel-/Mehrrauméfen (auch Nachtspeicherheizung)

Keine Heizung im Gebdude oder in den Wohnungen

Wohnung

Art der Wohnungsnutzung

Von Eigentiimer/-in bewohnt
Zu Wohnzwecken vermietet (auch mietfrei)
Leer stehend

Gewerbliche Nutzung (in den Daten nicht mehr
enthalten)
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Wohnflache

Raumzahl

Eigentumsverhaltnisse der Privatperson/-en

Wohnung bei Privatwirtschaftliche Unternehmen

Eigentumswohnungen
Offentliche Unternehmen, Kirchen o.3.

Wohnungsgenossenschaft

Ausstattung mit
Badewanne/Dusche

Ausstattung mit WC

Wohnungstyp Ferien- und Freizeitwohnung
Diplomaten-/Streitkraftewohnung

Keines von beiden

Das Angebot flir Produkt 2 umfasst drei verschiedene Datensatze, welche jeweils separat genutzt
werden kdnnen. Dabei enthdlt der erste Datensatz die Gebdudedaten und der zweite Datensatz die
Wohnungsdaten. Sollte der Nutzer an einer Kombination der Informationen interessiert sein, so steht
ihm ein dritter Datensatz zur Verfligung, in dem die Gebdude- und Wohnungsdaten bereits
miteinander verknlpft sind (d.h. zu allen Wohnungen wurden die Gebdudeinformationen
angespielt).

Weiterfiihrendes zum Merkmalskatalog
Das Schlisselverzeichnis mit den entsprechenden Variablennamen, Auspragungen und Merkmals-

und Merkmalsauspragungsdefinitionen finden Sie hier:

http://www.forschungsdatenzentrum.de/bestand/zensus 2011/fdz schluesselverzeichnis zensu
s _produkt 2.pdf

4.3. Regionale Einheit
Die Ergebnisse kénnen auf Bundes-, Landes-, Regierungsbezirks-, Kreis-, Gemeindeverbands- sowie
auf Gemeindeebene dargestellt werden. Kleinste Ebene der Datenauswertung ist also die Gemeinde.
Die Gebietsstande entsprechen dem Stand vom 9. Mai 2011. Danach eingetretene
Gebietsstandsdanderungen sind nicht bericksichtigt.

4.4. Mengengeriist
Die Daten der Gebaude- und Wohnungszahlung umfassen rund 40,6 Millionen Wohnungsdatensatze
und Uber 18,9 Millionen Gebaudedatensatze. Am GWAP steht hiervon eine 2 %-Stichprobe zur
Verfligung. Die GWAP-Stichprobe enthdlt rund 340.000 Gebdude- und knapp 750.000
Wohnungsdatensadtze (siehe Tabelle 5). Gewerblich genutzte Wohnungen in Gebauden mit
Wohnraum sind in den Daten nicht enthalten, da diese keine relevanten Einheiten flir die Gebdude-
und Wohnungszahlung darstellen. Fir das Merkmal ,Anzahl der Wohnungen im Gebaude”
(GebaudegrolRenklasse) wurden die gewerblichen Wohnungen hingegen miteinbezogen. Dies kann
dazu fiihren, dass die Angabe zum Merkmal , Anzahl der Wohnungen im Gebdude” nicht mit der
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Anzahl der vorhandenen Wohnungsdatensatze libereinstimmt. Darliber hinaus werden Wohnungen
und Gebdude, die in der Gebdude- und Wohnungszahlung zwar erhoben wurden, spater aber im
Rahmen der Zusammenfiihrung der verschiedenen Erhebungsteile in der Haushaltegenerierung als
inaktiv klassifiziert wurden, nicht zur Verfligung gestellt.

Tabelle 2: Anzahl der Gebdude- und Wohnungsdatensditze nach Bundeslédndern

KDFV (nach Geheimhaltung) GWAP

Gebdude Wohnungen Gebdude Wohnungen
Baden-Wiirttemberg 2.426.081 5.051.455 45.370 98.373
Bayern 3.013.439 6.063.261 52.508 111.346
Berlin 318.040 1.870.367 3923 24.382
Brandenburg 648.524 1.277.760 12.633 26.295
Bremen 139.926 347.424 1728 4715
Hamburg 246.702 906.088 3061 12.767
Hessen 1.399.989 2.926.659 28.272 61.929
Mecklenburg-Vorpommern 389.737 877.634 6465 15.200
Niedersachsen 2.219.119 3.819.366 41.053 73.035
Nordrhein-Westfalen 3.882.900 8.725.258 65.416 148.420
Rheinland-Pfalz 1.183.931 2.011.128 25.577 44.843
Saarland 307.616 503.478 6394 11.053
Sachsen 833.311 2.326.569 15.218 41.571
Sachsen-Anhalt 581.387 1.290.607 11.169 24.613
Schleswig-Holstein 804.887 1.418.371 14.100 26.998
Thiringen 536.822 1.162.538 9151 21.399
Deutschland 18.932.411 40.577.963 342.038 746.939

4.5. Datennutzung
Fiir Hochschulen oder sonstige Einrichtungen mit der Aufgabe unabhangiger wissenschaftlicher
Forschung sind die Zensus 2011-Produkte der FDZ liber eine kombinierte Nutzung von Kontrollierter
Datenfernverarbeitung (KDFV) und Gastwissenschaftlerarbeitsplatz (GWAP) zuganglich. Konkret lauft
die Nutzung der Zensusdaten folgendermaRen ab:

1. Erfallung der formalen Voraussetzungen

Um mit der Datennutzung beginnen zu kdnnen, muss zundchst ein Antrag zur Datennutzung gestellt
werden. Nach der positiven Priifung des Antrags wird der Institution der Nutzenden ein Vertrag
zugeschickt. Sobald dieser von einem zeichnungsberechtigten Vertreter der Institution
unterschrieben und zuriickgesandt wurde, werden noch nicht verpflichtete Nutzer entsprechend
§ 16 Abs. 7 BStatG zur Geheimhaltung verpflichtet. Sind diese formalen Voraussetzungen erfiillt,

kann die eigentliche Datennutzung beginnen.
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http://www.diewissen.de/orte-deutschland/BW/
http://www.diewissen.de/orte-deutschland/BY/
http://www.diewissen.de/10115-Berlin_Kreisfreie%20Stadt.html/
http://www.diewissen.de/orte-deutschland/BB/
http://www.diewissen.de/28195-Bremen_Kreisfreie%20Stadt.html
http://www.diewissen.de/20095-Hamburg_Kreisfreie%20Stadt.html
http://www.diewissen.de/orte-deutschland/HE/
http://www.diewissen.de/orte-deutschland/MV/
http://www.diewissen.de/orte-deutschland/NI/
http://www.diewissen.de/orte-deutschland/NW/
http://www.diewissen.de/orte-deutschland/RP/
http://www.diewissen.de/orte-deutschland/SL/
http://www.diewissen.de/orte-deutschland/SN/
http://www.diewissen.de/orte-deutschland/ST/
http://www.diewissen.de/orte-deutschland/SH/
http://www.diewissen.de/orte-deutschland/TH/

2. Einarbeitung am GWAP
Nutzer der Zensusdaten sind verpflichtet, sich zundachst am GWAP mit den Daten vertraut zu

machen. Dafiir vereinbaren sie mit dem fiir sie am besten gelegenen Standort der FDZ einen Termin,
an dem sie in die geschitzten Rdume der amtlichen Statistik kommen und dort mit den Daten
arbeiten. Aus Griinden der Geheimhaltung wie auch der Performance wird dabei am GWAP nur eine
Stichprobe des Datenmaterials bereitgestellt, die fiir die Daten der Gebdude- und Wohnungszdhlung
2 % der befragten Anschriften umfasst. Am GWAP kann der Nutzer einen Einblick in die Daten und
Ergebnisse gewinnen und Auswertungsprogramme schreiben, die von den Mitarbeitern der FDZ per
KDFV auf das Gesamtmaterial angewendet werden.

3. Datenauswertung per KDFV

Uber die KDFV werden die Ergebnisse erzeugt, die den Nutzenden nach einer obligatorischen Priifung
auf Geheimhaltung lGbermittelt werden. Fir den Zensus 2011 bieten die FDZ zwei Mdglichkeiten fir
die Erstellung der Auswertungsprogramme an:

e Schreiben der Auswertungsprogramme am GWAP: Die Datensatze fiir den GWAP und die
KDFV entsprechen sich in ihrem Aufbau, so dass am GWAP erstellte Programme ohne
weitere Anpassungen auch fir den KDFV-Datensatz nutzbar sind. Das Schreiben der
Auswertungsprogramme am GWAP hat den Vorteil, dass Ergebnisse direkt gesichtet und
syntaktische wie semantische Fehler leicht erkannt werden kénnen.

e Schreiben der Auswertungsprogramme auf Basis eines Strukturdatensatzes (SDS): Nach der
Einarbeitung am GWAP wird dem Nutzer ein SDS zugeschickt, der in seinem Aufbau dem
Originalmaterial entspricht, der aber keinerlei inhaltliche Information bietet. Anhand dieses
SDS kann der Nutzer an einem Ort seiner Wahl Programme schreiben, die er dann an seinen
Ansprechpartner im FDZ schickt. Das Schreiben der Auswertungsprogramme auf Basis eines
SDS hat den Vorteil, dass Nutzer zum Schreiben der Syntaxen nicht in ein FDZ kommen
missen. Dafiir kdnnen semantische Fehler erst nach der Priifung und Ubermittlung der
Ergebnisse erkannt werden.

Bei beiden Varianten werden die Syntaxen von den Mitarbeitern der FDZ auf das KDFV-
Datenmaterial angewendet. Der Nutzer erhdlt seine Ergebnisse nach einer obligatorischen
Geheimhaltungsprifung. Nutzern steht es frei, zwischen den beiden Moglichkeiten zum Schreiben
der Syntaxen zu wahlen und zu wechseln.
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5. Geheimhaltung der Gebdude- und Wohnungsdaten

Die Einzeldaten des Zensus 2011 unterliegen - wie alle Einzelangaben der amtlichen Statistik - dem
Statistikgeheimnis nach § 16 Bundesstatistikgesetz. Dies betrifft auch die in Tabellen
zusammengefassten Angaben, wenn die Gefahr besteht, dass dadurch die Verhéltnisse eines
einzelnen Auskunftspflichtigen offenbart werden.

5.1. Tabellengeheimhaltung
Das Verfahren zur Geheimhaltung von Tabellen entspricht dem von der Fachseite genutzten
Vorgehen, das beispielsweise in der Zensusdatenbank® angewandt wird. Die Einzeldaten der

Gebaude- und Wohnungszahlung wurden dabei dem datenverandernden Geheimhaltungsverfahren
SAFE® unterzogen. Durch SAFE wird der Riickschluss auf Einzelangaben verhindert, indem die
Einzeldaten selbst leicht verandert werden. Dabei erfolgt die Datenveranderung so, dass jede in den
Originaldaten existierende Merkmalskombination (z. B. aus Nutzungsart, Baujahresgruppe,
Eigentumsverhaltnis usw.) in den geschitzten Daten mindestens dreimal oder gar nicht mehr auftritt.
Diese Anderungen werden kontrolliert vorgenommen, mit dem Ziel, dass sie sich weitgehend
untereinander ausgleichen — die Randsummen der Tabellen sich also vor und nach der
Datenveranderung moglichst nicht unterscheiden. Durch diese Form der Mikroaggregation werden
die Einzelangaben ausreichend geschiitzt, gleichzeitig bleibt das Analysepotential der Daten erhalten.

Die Erstellung von Haufigkeitsauszahlungen fir Produkt 2 erfolgt in den FDZ daher nur anhand der
Nach-SAFE-Daten. Vor der Freigabe der Tabellen an den Nutzer werden die SAFE-gesicherten
Ergebnisse noch mit den Vor-SAFE-Ergebnissen abgeglichen, wobei zu groRe Abweichungen von den
Originalwerten analog dem Vorgehen der Zensus-Fachabteilungen gekennzeichnet werden (siehe
Tabelle 3).

Tabelle 3: Kennzeichen der geheimhaltungsbedingten Abweichungen fiir den Nutzer

Symbol Erlduterung

- Nichts vorhanden (kann durch das Geheimhaltungsverfahren bedingt sein)

Aussagewert eingeschrankt, da der Zahlenwert durch das Geheimhaltungsverfahren

()

relativ stark verdandert wurde

Keine Angabe, da der Zahlenwert geheim zu halten ist oder durch das
Geheimhaltungsverfahren zu stark verandert wurde

5.2. Geheimhaltung bei Verhiltniszahlen
Verhaltniszahlen (hierzu zahlen auch Quoten wie z. B. die Leerstandsquote) werden ebenfalls auf den
Nach-SAFE-Daten erstellt. Der Nutzer hat hier die Moglichkeit, die Bestimmung von Schwellenwerten
flr eine addquate Kennzeichnung von zu grofRen Abweichungen zu den Vor-SAFE-Daten selbst
festzulegen. Hierzu werden dem Nutzer bei Bedarf ein Makro sowie ein Leitfaden zur Verfligung
gestellt.

? https://ergebnisse.zensus2011.de/
* SAFE steht fiir »Sichere Anonymisierung fiir Einzeldaten®. Weitere Hinweise finden Sie in der Nutzer-
Kurzinformation zu SAFE unter: www.zensus2011.de.
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Exkurs: SAFE

Das pre-tabulare SAFE-Verfahren wird fir die Umsetzung der Tabellengeheimhaltung
angewandt. Bei SAFE handelt es sich um ein Mikroaggregationsverfahren. Dabei werden Falle
durch Gruppenbildung und Austausch einzelner Angaben so vereinheitlicht, dass jede
Merkmalskombination in den Daten mindestens dreimal oder gar nicht vorkommt. Die
Mikroaggregation wird dabei in der Regel so kontrolliert, dass die Verdanderungen sich
untereinander weitgehend ausgleichen, so dass die Abweichungen in den zentralen
Auswertungstabellen minimiert werden.

Weiterfiihrende Literatur
Statistische Amter des Bundes und der Lander: Nutzer-Kurzinformation zu SAFE.

https://www.zensus2011.de/SharedDocs/Downloads/DE/Merkmale/Nutzerhinweise safe.pdf

Hohne, Jorg: Das Geheimhaltungsverfahren SAFE. In: Zeitschrift flir amtliche Statistik Berlin
Brandenburg: 2/2015 S.16-33.

https://www.statistik-berlin-brandenburg.de/produkte/zeitschrift/2015/HZ 201502.pdf

5.3. Geheimhaltung bei multivariaten Auswertungen
Fir multivariate Analysen kénnen in den FDZ die Vor-SAFE-Daten verwendet werden. Die
Geheimhaltung fiir derartige Analysen erfolgt entsprechend dem in den FDZ Ublichen Vorgehen.
Generell gilt dabei, dass Ergebnisse immer dann zu sperren sind, wenn sie dazu fiihren kénnen, dass
Einzelangaben einer Person zugeordnet werden kénnen und damit das Risiko einer Re-Identifikation
entsteht.
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https://www.zensus2011.de/SharedDocs/Downloads/DE/Merkmale/Nutzerhinweise_safe.pdf
https://www.statistik-berlin-brandenburg.de/produkte/zeitschrift/2015/HZ_201502.pdf

6. Datenqualitit und Probleme
Die Daten der Gebdude- und Wohnungszahlung 2011 sollten vollzahlig, vollstandig und plausibel
sein. Im Kapitel 3 wurde beschrieben, wie Daten geprift und - wenn notig - korrigiert wurden.

Gebaudedefinition

Eine mogliche Fehlerquelle der Gebdaude- und Wohnungszahlung 2011 war die missverstandliche
Interpretation der Gebadudedefinition (vgl. Kapitel 2.1). Dies fiel immer dann auf, wenn fir ein
Gebdude eine unplausibel hohe Anzahl Wohnungen berichtet wurde. In diesem Fall hatten
Auskunftspflichtige Angaben fiir einen gesamten Gebaudeblock zusammengefasst Gibermittelt. Diese
Anschriften mussten aufwendig korrigiert werden.

Eigentumsform des Gebaudes

Dariber hinaus kam es vor, dass die Eigentumsverhaltnisse des Gebadudes und der Wohnung nicht
zusammen passten. Nur bei Eigentumswohnungen in einem nach Wohneigentumsgesetz (WEG)
geteilten Gebaude wurden die Auskunftspflichtigen nach der Eigentumsform der Wohnung gefragt.
Fiir Auswertungen zu Eigentumswohnungen empfiehlt es sich deshalb, bei der Eigentumsform des
Gebdudes auf ,,Gemeinschaft von Wohnungseigentiimern” zu filtern.

Anzahl der Rdume

In den Gebaude- und Wohnungszahlungen 1987 und 1995 wurde die statistische Raumzahl im
Nachgang aus der Anzahl der erhobenen Wohnrdaume zuziglich der Kiiche als separat erhobenen
Raum berechnet. Bei der Zahlung im Jahr 2011 wurde die Kiiche bereits bei der Frage nach der
Raumzahl mit einbezogen.

Wohnungsgrolle

Die WohnungsgrofRe konnte nur mit der angegebenen Raumzahl plausibilisiert werden. In Einzelfallen
werden Wohnungen unter 6m? ausgewiesen, die unplausibel sind.

Art des Gebaudes

In den Zensusdaten befinden sich etwa 200 bewohnte Unterkiinfte, die leer stehen. Nach der
Definition der bewohnten Unterkinfte diirfte diese Konstellation nicht auftreten.

Baujahr

Das Baujahr in der Gebdude- und Wohnungszahlung gibt an, wann das Gebaude urspriinglich fertig
gestellt wurde. Bei vollkommen zerstorten und wieder aufgebauten Gebaduden gilt das Jahr des
Wiederaufbaus als Baujahr. Auskunftspflichtige konnten das Baujahr schdtzen. Die Angabe zum
Baujahr ist somit nicht immer exakt. Hinzu kommt, dass geeignete Plausibilisierungsmerkmale nicht
zur Verfligung standen. Insbesondere bei Gebauden, die vor 1600 errichtet wurden, ist vereinzelt mit
Ungenauigkeiten auf Grund der Schatzung der Befragten zu rechnen. Bewohnte Unterkiinfte dieser
Baujahre, die vereinzelt in den Daten zu finden sind, wurden wahrscheinlich falsch zugeordnet.

Unverkniipfte Wohnungen

Im Rahmen der Haushaltegenerierung wurden die Daten der verschiedenen Datenquellen
zusammengefihrt. Dabei wurden statistische Wohnhaushalte generiert und Wohnungen zugeordnet.
Ein Teil der Wohnungen konnte nicht mit einem Wohnhaushalt verknipft werden. Der Grofteil
dieser unverkniipften Wohnungen stand leer. Darliber hinaus konnte ein Teil der bewohnten
Wohnungen (vermietetet oder vom Eigentiimer bewohnt) nicht mit einem Haushalt verknlpft
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werden. Dies tritt z. B. dann auf, wenn im Rahmen von Umziigen fur die Wohnung noch ein
Mietvertrag besteht — der Vermieter in der GWZ also ,vermietet” angegeben hatte — , aber die
Mieter bereits in einer neuen Wohnung leben und auch dort gemeldet sind.
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7. FAQ

Wie werden in der amtlichen Statistik Gebdude mit Wohnraum klassifiziert?

Produkt 2 enthalt vier verschiedene Gebaudearten, die hierarchisch aufgebaut werden kénnen und
in den Veroffentlichungen der amtlichen Statistik immer wieder genannt werden. Die verschiedenen
Begriffe der Gebdudearten werden in Abb. 2 dargestellt. Je nach Auswertungsinteresse empfiehlt es
sich, bestimmte Gebaudearten auszufiltern, in den Daten zu belassen oder zusammenzufassen.

Abbildung 2: Systematik der Gebdude in Verdffentlichungen der amtlichen Statistik

Gebiude mit Wohnraum
und bewohnte Unterkiinfte

Anzahl Gebaude: | Anzahl Wohnungen:
18 932 411 40 577 963

Gebdude mit Wohnraum Bewohnte Unterkiinfte

Anzahl Gebaude: | Anzahl Wohnungen: Anzahl Gebaude: |Anzahl Wohnungen:
18922 618 40 563 320 9793 14 643

Wohngebédude Sonstige Gebdude mit Wohnraum

Anzahl Gebaude: | Anzahl Wohnungen: Anzahl Gebaude: | Anzahl Wohnungen:
18 259 360 39187 904 663 258 1375416

Wohngebiude (ohne Wohnheime) Wohnheime

Anzahl Gebaude: | Anzahl Wohnungen: Anzahl Gebaude: | Anzahl Wohnungen:
18 239 634 38 785904 19726 402 000

Quelle: Statistisches Bundesamt (2014): Gebdude und Wohnungen sowie Wohnverhdltnisse der Haushalte Bundesrepublik
Deutschland, S. 5.

Bewohnte Unterkiinfte haben behelfsmaRigen Charakter (siehe Kapitel 2.1). Sie stehen dem
Wohnungsmarkt moéglicherweise nach Auszug der zum Zensusstichtag dort noch mit Hauptwohnsitz
gemeldeten Bewohner nicht mehr zur Verfligung. Darlber hinaus unterscheiden sich bewohnte
Unterkiinfte in wesentlichen Charakteristika von Wohngebauden.

Wohnheime sind in der Systematik der amtlichen Statistik Wohngebaude. In der Erhebung wurden
,reine” Wohngebdude und Wohnheime getrennt erhoben. Da sich Wohnheime an den
Wohnbediirfnissen bestimmter Bevdlkerungskreise orientieren, kann es je nach Analysezweck
sinnvoll sein, die Wohnheime aus den Wohngeb&uden auszuschlieBen.
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In sonstigen Gebduden mit Wohnraum steht weniger als die Halfte der Gesamtnutzflache fur
Wohnzwecke zur Verfiigung. In Wohngebauden hingegen (iberwiegt die Wohnfunktion, d. h. auch in
ihnen kann eine gewerbliche Nutzung erfolgen. Die meisten Veroffentlichungen der Statistischen
Amter des Bundes oder der Linder beziehen sich auf Wohngebdude ohne Wohnheime. Diese
Gebdude machten 96 % aller Gebaude und bewohnten Unterkiinfte in Deutschland aus.

Was muss bei Auswertungen zu Wohnungen von Diplomaten und Angehérigen von Streitkraften
sowie Ferien- und Freizeitwohnungen beachtet werden?

Die Daten der Gebaude- und Wohnungszahlung enthalten auch Wohnungen, die am Stichtag von
Diplomaten oder Angehorigen ausldndischer Streitkrafte bewohnt oder als Ferien- oder
Freizeitwohnung genutzt wurden. Je nach Analysezweck sollten diese Wohnungen in die Auswertung
einbezogen oder ausgeschlossen werden. Fir diese Wohnungen liegen komplette Datensatze vor.
Insgesamt wurden in Deutschland etwa 18.000 Diplomatenwohnungen und 225.000 Ferien- und
Freizeitwohnungen gezahlt (siehe Merkmal: ,, Art der Wohnungsnutzung®).

Wie in Kapitel 2.1 beschrieben, waren Gebaude im Eigentum auslandischer Staaten oder Angehériger
auslandischer  Streitkrafte, Diplomaten oder berufskonsularischer Vertretungen keine
Erhebungseinheiten der Gebdude- und Wohnungszdhlung. Die im Datenmaterial enthaltenen
Diplomatenwohnungen/Wohnungen auslandischer Streitkrdfte sind Wohnungen, in denen
mindestens einer der Bewohner einer ausldndischen diplomatischen Vertretung, den auslandischen
Streitkraften o. 4. angehort, unabhangig davon, ob es sich um Eigentiimer oder Mieter der Wohnung
handelt. Gegebenenfalls wohnen aber weitere Familienangehdrige bzw. Personen, die keiner
diplomatischen Vertretung oder den auslandischen Streitkraften angehoren, in diesen Wohnungen.

Ferien- oder Freizeitwohnungen sind Wohnungen, in der Personen zu privaten Zwecken lediglich ihre
Freizeit verbringen (z. B. am Wochenende, wahrend des Urlaubs oder in den Ferien). Ferien- und
Freizeitwohnungen kdnnen vom Eigentimer selbst genutzt oder vermietet werden. Nicht in die
Erhebung einbezogen wurden Ferienhduser und Ferien- und Freizeitwohnungen, die standig
gewerblich-hotelmaRig vermietet werden. In Ferien- und Freizeitwohnungen ist nie ein Bewohner
mit Hauptwohnsitz gemeldet.

Warum sind in den Daten EU-Merkmale enthalten?

Die in der Gebaude- und Wohnungszahlung 2011 erhobenen Merkmale basieren auf der Verordnung
(EG) Nr. 763/2008 des Europdischen Parlaments und des Rates vom 9. Juli 2008 uber Volks- und
Wohnungszahlungen. Die Methode und die Stichtage im Jahr 2011 waren in den einzelnen Landern
der Européischen Union unterschiedlich. Die EU-Daten stehen im Internet im so genannten , Census
Hub“ zum Abruf bereit. Dabei handelt es sich um aggregierte Daten in vorher festgelegten
Datenquadern. Die Nutzer kodnnen sich daraus weitgehend individuelle Tabellen erstellen. Fir
international vergleichende Forschung werden somit harmonisierte und vergleichbare Informationen
bereitgestellt.
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Weiterfihrendes zu Eurostat

Einen Uberblick {iber die Zensusdaten der Mitgliedstaaten der Europdischen Union finden Sie
hier:

http://ec.europa.eu/eurostat/web/population-and-housing-census/overview

https://ec.europa.eu/CensusHub2

Im Rahmen von Produkt 2 werden die Einzeldaten mit den fiir die EU bereitgestellten Merkmalen zur
Verfligung gestellt. Diese harmonisierten EU-Merkmale erkennt man am Préafix ,,EU“ vor dem
eigentlichen Variablennamen (siehe Schliisselverzeichnis). Zu beachten ist, dass sich die Definitionen
der EU-Merkmale teilweise erheblich von den nationalen Definitionen unterscheiden®.

Was muss ich beim Vergleich mit friiheren Gebaude- und Wohnungszihlungen beachten?

Gebdude- und Wohnungszdahlungen im Rahmen von Volkszahlungen hat es nach 1949 in der
Bundesrepublik Deutschland 1950, 1961 und 1987 gegeben. 1946 fand eine erste Bestandsaufnahme
von Wohnungen statt. Zehn Jahre spater, 1956, wurde eine Statistik der Wohn- und Mietverhaltnisse
und des Wohnungsbedarfs durchgefiihrt. Im Jahr 1968 folgte dann in Westdeutschland eine sehr
umfangreiche Gebaude- und Wohnungszdhlung. In der DDR fanden 1950, 1964, 1971 und 1981
Volks-, Wohnungs- und Gebadudezdhlungen statt. Nach der Wiedervereinigung wurde im September
1995 eine Gebaude- und Wohnungszahlung in den funf neuen Bundeslandern und Berlin-Ost
durchgefihrt.

Zwischen den Zahlungen in Westdeutschland bis 1987 und dem Zensus 2011 wechselte die
Erhebungsmethodik. Die Gebaude- und Wohnungszahlung 1987 war in die Volkszahlung integriert.
Diese Zahlung war eine Vollerhebung, bei der jeder Haushalt vom Interviewer (Zahler) ein
Haushaltsheft erhielt (mit Haushaltsmantel-, Wohnungs- sowie Personenbogen). Somit wurden die
Angaben groRtenteils® in einem miindlichen Interview erhoben. Auskunftspflichtig waren die
Bewohner der Wohnung. Die Angaben zum Gebadude wurden durch die Eigentimer gewonnen. Die
Gebdude- und Wohnungszahlung 1995 in Ostdeutschland war eine schriftliche Befragung der
Eigentlimer und Verwalter.

Tabelle 4: Uberblick iiber die Gebédude- und Wohnungszihlungen seit 1987

1987 1995 2011
Erhebungsgebiet Westdeutschland und Ostdeutschland und Bundesrepublik
Berlin-West Berlin-Ost Deutschland
Stichtag 25.5.1987 30.9.1995 9.5.2011
Erhebung in Volks- und Berufszahlung | - Registergestiitzte
Kombination mit Arbeitsstattenzihlung Volkszahlung in
Kombination mit

* Definitionen siehe Verordnung EG 1201/2009 der Kommission: http://eur-lex.europa.eu/legal-
content/DE/TXT/HTML/?uri=CELEX:32009R1201&qid=1441898078170&from=EN

> Die Auskunftspflichtigen hatten auch die Moglichkeit, die Fragebogen alleine auszufillen und an die
Erhebungsstelle zu versenden.
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https://www.zensus2011.de/SiteGlobals/Functions/Timeline/DE/1987/Fragebogen_der_Volkszaehlung_1987.html?nn=3066692
http://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/HTML/?uri=CELEX:32009R1201&qid=1441898078170&from=EN
http://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/HTML/?uri=CELEX:32009R1201&qid=1441898078170&from=EN
http://ec.europa.eu/eurostat/web/population-and-housing-census/overview
https://ec.europa.eu/CensusHub2

Haushaltsstichprobe

Methode Mindliche Befragung Schriftliche Befragung Schriftliche Befragung
(Wohnung)

Schriftliche oder
miindliche Befragung
(Gebaude)

Auskunftgebende Wohnungsnutzer Eigentimer/Verwalter | Eigentimer/Verwalter
(Wohnungsangaben)

Eigentimer
(Gebaudeangaben)

Wie wurden die Kombination mit Reine Gebaude- und Zusammenfihrung aller
Ergebnisse Volkszdhlungsergebnissen | Wohnungszahlung Erhebungsteile
aufbereitet?

Weiterfiihrendes zum Vergleich der Geb&ude- und Wohnungszéahlung 1995 und 2011

Gebaude und Wohnungen in den neuen Bundeslandern und Berlin-Ost. Vergleich der Ergebnisse
der Gebaude- und Wohnungszdhlungen 2011 und 1995 (2014) Kamenz.

https://www.zensus2011.de/SharedDocs/Downloads/DE/Publikationen/Aufsaetze/2014 04 Neu
eBundeslaenderBerlinOst.pdf? blob=publicationFile&v=10

Ziel von Volks-, Gebaude- und Wohnungszahlungen ist es, Grunddaten Uber die Bevdlkerung und den
Wohnungsbestand zu liefen. Um Zeitreihenvergleiche zu ermdglichen, ist die Kontinuitdat und
Vergleichbarkeit der Ergebnisse wichtig. Deshalb weisen die Fragenkataloge Uber die Zeit hinweg
einen relativ konstanten Grundbestand auf. Dennoch begleitet ein Wechsel im Erhebungsdesign die
Geschichte der Volkszdhlungen. Das Frageprogramm der Volkszahlungen war immer auch Ausdruck
des Informationsinteresses des Staates (Hofmeister-Lemke, 1987). Auf den Bereich der Geb&ude-
und Wohnungszahlung bezogen, fiihrte beispielsweise die Wiedervereinigung in Deutschland zu
Fragen nach Rickiibertragungsanspriichen oder nach dem Erhaltungszustand von Gebduden in der
Gebdude- und Wohnungszahlung 1995. Neben der Methodik verdanderten sich beim Zensus 2011 das
Erhebungsprogramm und einzelne Merkmalsdefinitionen. Aus der Perspektive eines
Zeitreihenvergleiches ist dies nicht wiinschenswert. Da sich die Gesellschaft, ihr Sprachgebrauch und
die Nutzung von Wohnungen in den groBen Abstinden, in denen Volkszdhlungen stattfinden,
verandern, ist jedoch eine Neudefinition von Merkmalen manchmal erforderlich. Hinzu kommt, dass
im Rahmen der europaischen Integration international vergleichbare Merkmale erhoben werden
missen.

Bei Vergleichen zwischen den Zahlungen ist zu beachten, dass sich die Wohnungsdefinition verandert
hat. Bis 1995 wurde in der amtlichen Statistik zwischen Wohnungen und sonstigen Wohneinheiten®
unterschieden. Mit dem Zensus 2011 wurde diese Unterscheidung aufgegeben.

® Als sonstige Wohneinheiten wurden alle Wohneinheiten in bewohnten Unterkiinften sowie alle
Wohneinheiten bezeichnet, die tiber keine Kiiche oder Kochnische verfligten.
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https://www.zensus2011.de/SharedDocs/Downloads/DE/Publikationen/Aufsaetze/2014_04_NeueBundeslaenderBerlinOst.pdf?__blob=publicationFile&v=10
https://www.zensus2011.de/SharedDocs/Downloads/DE/Publikationen/Aufsaetze/2014_04_NeueBundeslaenderBerlinOst.pdf?__blob=publicationFile&v=10

Gebdude mit nur einer oder zwei Freizeitwohnungen wurden 1987 und 1995 in Ergebnissen

entweder separat ausgewiesen oder unberiicksichtigt gelassen. Betrug die Gesamtwohnflache unter

50m? wurden diese Gebiude als bewohnte Unterkiinfte klassifiziert. Im Zensus 2011 wurde nicht

mehr zwischen Wohngebduden mit und ohne Freizeitwohnungen unterschieden. Auch die

Wohnflache wurde nicht mehr bei der Klassifikation berlicksichtigt.

Ebenfalls unterschiedlich sind die erfassten Eigentlimerkategorien (siehe Tabelle 5). Bis auf die

Kategorie ,,Gemeinschaft von Wohnungsunternehmen” wurde keine Kategorie bei den letzten drei

Zahlungen identisch erfasst.

Tabelle 5: Erfasste Eigentumsform 1987, 1995 und 2011

1987 1995 2011
Eigentimer- | Privatperson/en Erben- oder sonstige Privatperson/en
gruppe Personengemeinschaft

Einzelperson/Ehepaar

Gemeinschaft von Gemeinschaft von
Wohnungseigentiimern | Wohnungseigentiimern

Gemeinschaft von
Wohnungseigentiimern

Gemeinnitziges Woh- | Wohnungsgenossenschaft
nungsunternehmen,
Wohnungsbaugenos-
senschaft, Organ der
staatlichen Wohnungs-
politik

Wohnungsgenossenschaft

Sonstiges
Wohnungsunternehmen
(einschlielRlich
kommunales
Wohnungsunternehmen)

Gemeinde

Kommune oder kommunales
Wohnungsunternehmen

Freies Wohnungsunter- | Immobilienfonds, sonstiges

Privatwirtschaftliches

Versicherungsunter-
nehmen

nehmen Unternehmen (Deutsche Wohnungsunternehmen
Bahn, Post)
Sonstiger Eigentlimer Kreditinstitut, Anderes

privatwirtschaftliches
Unternehmen

Treuhand-
Liegenschaftsgesellschaft,
Bodenverwertungs- und -
verwaltungs GmbH

Bund, Land oder sonstige
juristische Person des
offentlichen Rechts

Bund, Land
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Kirche, Organisation ohne
Religionsgemeinschaft Erwerbszweck, z. B. Kirche

Sonstige Organisation ohne
Erwerbszweck (z. B. Verein,
Gewerkschaft, Partei)

Anzahl der 5 12 8
Kategorien

Die Daten der Volks,- Gebdude- und Wohnungszdhlungen von 1970 und 1987 (friiheres
Bundesgebiet) und 1971 und 1981 (DDR) werden im FDZ angeboten (EVAS 12111). Lediglich die
Daten der Gebdude- und Wohnungszahlung in den neuen Bundeslandern von 1995 stehen nicht Gber

das FDZ zur Verfiigung. Die Ergebnisse sind bei den einzelnen Statistischen Amtern der Linder
erhaltlich.

Weiterfilhrendes zum Datenbestand der FDZ's
Mikrodaten, Ergebungsmerkmale, Metadaten der verschiedenen Zahlungen finden Sie unter:

http://www.forschungsdatenzentrum.de/bestand/volkszaehlung/index.asp
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Anhang 1: Abkiirzungsverzeichnis

AGR Anschriften- und Gebduderegister

AGS Amtlicher Gemeindeschliissel

BstatG Bundesstatistikgesetz vom 22. Januar 1987 (BGBI. | S. 462, 565), das zuletzt
durch Artikel 13 des Gesetzes vom 25. Juli 2013 (BGBI. | S. 2749) gedndert
worden ist

EG Europdische Gemeinschaft

EU Europdische Union

Eurostat Statistisches Amt der Europaischen Union

FDZ Forschungsdatenzentrum/Forschungsdatenzentren

GWAP Gastwissenschaftlerarbeitsplatz

HHGen Haushaltegenerierung

KDFV Kontrollierte Datenfernverarbeitung

SDS Strukturdatensatz

StichprobenV Verordnung lGber Verfahren und Umfang der Haushaltebefragung auf

Stichprobenbasis zum Zensusgesetz 2011
ZensG 2011 Zensusgesetz 2011 vom 8. Juli 2009 (BGBI. | S. 1781)

ZensVorbG 2011  Zensusvorbereitungsgesetz 2011 vom 8. Dezember 2007 (BGBI. | S. 2808), das
durch Artikel 3 des Gesetzes vom 8. Juli 2009 (BGBI. | S. 1781) gedndert
worden ist
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Anhang 3: Fragebogen der Gebdude- und Wohnungszihlung

Weiterfiihrendes zum Fragebogen
Den Fragebogen der Gebdude- und Wohnungszadhlung finden Sie unter:

https://www.zensus2011.de/SharedDocs/Downloads/DE/Fragebogen/Fragebogen Gebaeude un
d Wohnungszaehlung.pdf? blob=publicationFile&v=8

32


https://www.zensus2011.de/SharedDocs/Downloads/DE/Fragebogen/Fragebogen_Gebaeude_und_Wohnungszaehlung.pdf?__blob=publicationFile&v=8
https://www.zensus2011.de/SharedDocs/Downloads/DE/Fragebogen/Fragebogen_Gebaeude_und_Wohnungszaehlung.pdf?__blob=publicationFile&v=8

Statistische Amter des Bundes und der Lander,
Metadatenreport - Produkt 2 - Geb&ude- und Wohnungszahlung Zensus 2011

Fotorechte Umschlag: ©artSILENCEcom — Fotolia.com




	1. Der Zensus 2011
	1.1.  Rechtsgrundlagen
	1.2.  Methode des Zensus 2011

	2. Die Methodik der Gebäude- und Wohnungszählung
	2.1.  Erhebungseinheiten der Gebäude- und Wohnungszählung
	2.2.  Ermittlung der zählungsrelevanten Anschriften
	2.3.  Auskunftgebende
	2.4.  Methode der Datenerhebung

	3. Datenaufbereitung
	3.1. Plausibilisierung
	3.2.  Item-Nonresponse und die Korrektur einzelner unplausibler Werte
	3.3.  Unit-Nonresponse
	3.4. Veränderungen am Gebäude- und Wohnungsbestand im Rahmen der Haushaltegenerierung

	4. Kurzbeschreibung Produkt 2 - Gebäude- und Wohnungszählung
	4.1.  Weitere Aufbereitung
	4.1.1. Merkmalsauswahl
	4.1.2. Stichprobenziehung für die Nutzung am Gastwissenschaftlerarbeitsplatz (GWAP)
	4.1.3. Anpassung der Hochrechnung für die GWAP-Stichprobe

	4.2.  Erhebungsmerkmale der Gebäude- und Wohnungszählung
	4.3.  Regionale Einheit
	4.4.  Mengengerüst
	4.5.  Datennutzung

	5. Geheimhaltung der Gebäude- und Wohnungsdaten
	5.1.  Tabellengeheimhaltung
	5.2.  Geheimhaltung bei Verhältniszahlen
	5.3.  Geheimhaltung bei multivariaten Auswertungen

	6. Datenqualität und Probleme
	7. FAQ
	Anhang
	Anhang 1: Abkürzungsverzeichnis
	Anhang 2: Weiterführende Quellen und Literatur
	Anhang 3: Fragebogen der Gebäude- und Wohnungszählung




